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Fünfter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 
a 


Lokal : Begebenheiten. 
En. 08-D.e, 

Der Agent Herrmann fand am 25. v. M. vor dem Nicolai: 
Thor einen Schlüſſel. f 

Desgleichen die Wittwe Wolff einen Hausthürſchlüſſel auf 
dem Chriſtophori⸗Steige. 

Am 27. v. M. fand der Kretſchmerknecht Seidel ein Mau⸗ 
retzolmaaß auf der Schmiedebrücke. 


Beſchlag nahmen. 

Am 26. April wurde mit pol. Beſchlag belegt: 1 graus 
tu' ner Mantel, mit weißem Parchent im Leibe, und an den 
Vordertheilen mit ſchwarzer Kittel gefüttet, 1 blauer und 1 
grautuchner Manns rock mit ſchwarzem Kittei-Futter, 2 bunts 
zeugne Weſten mit weißmetallnen Knöpfen. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


— — 


Die Koppen baude. 
(Fortſetzung.) 


Wie das wüthende Heer bei nächtlicher Stille, nach der 
Sage der Jäger, durch die Lüfte hauf’r und, voran auf glühen⸗ 
dem Moß der wilde Jäger dahin pfeift, fo zerſtreute ſich die zü⸗ 
gelloſe Menge nach allen Seiten, angeführt von ihren blutdür⸗ 
ſtigen Haupileuten, zertrümmeite mit ihren furchtbaren Keulen 
die Thüten und drang ein in die Häuſer, brachte die wehrloſen 
Bürger, und ibre Weiber und Kinder herausgeſchleppt, zer⸗ 
ſchellte und zeiſchlug ihnen die Häupter und Gebeine, daß Blut 

und Gehirn und Mark umherſpritzte und das Jammern, und 


nen der Gemarterten ſich hinaufwirbelte in die Wolken. 


des Dominicaneikloſters erbrochen. 


Wehgeheul, und das Winſeln der Sterbenden und ds nr 

her 
wäre das Erbarmen in die Klüfte der wilden Thiere geflohen, 
als daß es in die Herzen der rohen fürchterlichen Krieger einge: 
kehrt wäre. Allenthalben flutheten Ströme des Bluts, und 
das Rennen, Toden, Mürgen und Schreien raf’te durch die 
Straßen wie ein unaufhaltſamer Feuerbrand, der laut ziſchend 
und brauſend ſeine glühenden Maſſen durch die Straßen wälzt, 
und All s in feinem Flammenmeere unrettbar begräbt, was ſich 
der verzehrenden Macht entgegenflämmt. ; 

Immer gräßlicher wüthete das Gewühl vom Morden und 
Schlachten und Angſtgekreiſch! Und hin, über die zerſtümmel⸗ 
ten, zertretenen und zertrümmerten Menſchengebeine und über 
die zuckenden und zappelnden Sterbenden ſtürzte ſich der wilde 
Haufen der Huſſiten nach den Klöſtern. Zuerſt ward die Kirche 
Hier lagen die Priefter, be⸗ 
tend vor den Altären auf ihrem Angeſicht und neben ihnen Tau⸗ 
ſende der Einwohner, die hingeſunken in unausſprechlichen 
Jammer zu dem Herrn flehten um Erbarmung in dieſer fuͤrch⸗ 
terlichen Stunde. 


Als die Huſſiten mit ihren Keulen unter den Betenden 
wütheten und der Hauptmann Ptaczeck eben einem Bürger 
das Haupt zerſchmettern wollte, ſchrie dieſer in Todesangſt: 
»Gn oe, Gnade! über uns, wir find unſchuldig, der Pater 
Dominicus het ja den Huſſiten Wilidald und feine Elsbeth ein⸗ 
ſpetren laſſen. s . 

» Hale brüllte der Hauptmann, »alfo in Euren Klöſtern 


kerkert man unſre Glaubensbrüder ein? Bei dem zürnenden 
Rächer im Himmel! ich will dieſem Kloſter eine Fackel anzün: 
den, die Euch allen zu Grabe leuchten ſoll! Wo iſt der Ketzer 
Dominicus 7c x 2 

»Dort le ſchrie der Unglückliche, »kniet er im weißen Ge⸗ 
wande am Hochaltar. & 5 


Die Huſſiten ſtürmten binan zu dem Hochaltar, würgten 


"unter den Prieſtern und ciffen endlich den Pater hinweg und 


führten ihn zur Kitche hinaus. Ptacheck ließ ihm einen Strick 


um den Leib ſchnüren, ihn vor ſich her zerren, indem er ihm 
die Gefängniſſe zu öffnen befahl. ’ 

Dominicus führte die Zaboriten in feine Zelle, nahm ein 
Schlüſſelbund von der Wand, zündete eine Fackel an, öffnete 
eine Seitenthüre und bat, ihm hinab in die Kerker unter der 

Erde zu folgen, denn er hoffte durch dieſe ſchnelle Bereitwillig⸗ 
keit ſein Leben zu retten. 

2 Halt, & befahl der Hauptmann, ꝛder General muß mit 
hinab in die Grüfte, damit er ſehe, welches Loos Ihr unſern 
Brüdern zugeworfen habt. . 

Einer der Ktiegsknechte wurde abgeſandt und nach kurzer 
Friſt kam er mit Procop zutück. 

Wie der Engel des Todes mit verzehrendem vernichteten 
Blick ſchrüit ſtumm und ernſt Procop einher, und auf feiner 
Schulter ruhte die Keule, von welcher ſich noch einige friſche 
Blutstropfen (Zeugen der Ermordung eines Prieſtets, der ihm 
unterwegs aufitieß) langſam loslöſ'ten und zur Erde fielen. 

Voran Pfaffle gebot er mit feiner eintönigen, rauhen, 

Zutrauen verſcheuchenden Stimme, und nun ging es den öden 
ſchwarzen Gang hinunter. Immer tiefer wand ſich der feuchte 
Windelſteig und immer dicker und ſchrerer wurde die Luft, viel: 
facher und dumpfer wiedethallten die Fußtritte. 

»Wir find da, & ſtöhnte Dominicus und ſchloß eine eiſerne 
Thüre auf. f 

Ein betäubender Geruch wie vom Moder der Gräber, 
firömte den Eintretenden wie eine verpeſtete Wolke entgegen. 
Der Kerker war ziemlich groß und von dunkelgrün glänzenden 
Backſteinen gewölbt. An den Wänden hingen lange toſtige Ketten, 
zum Theil noch mit Menſchengerippen belaſtet. An dem einen 
Ende ſaß auf einem Steine, ebenfalls an die Mauer angeſchloſ⸗ 
fen, Wilibald und unweit von ihm vernahmen die Calirtiner ein 
ſeltſames Rauſchen, wie wenn die Wellen plätſchernd an ein 
ſteiniges Ufer ſchlagen. . 

2Biſt Du ein Yuffit?« frug Precop. 

Ich bins, und mein Glaube ward mir zum Verbrechen 
gemacht. Von der Geliebten und dem Freunde getrennt, ward 
ich vor einigen Stunden in dies Grauſen erregende Gefängniß 
geführt. Welches Loos meiner wartete, wird Euch ſehr bald 
eine nähere Unterſuchung des Kerkers zeigen & 8 
» böſ't ihm die Ketten « befahl der Heerführer, Iden Pfaf⸗ 
fen aber legt zu meinen Füßen, daß ich ihm das Haupt zer⸗ 
ſchwettere!« *) Die Befehle Procops wurden vollzogen. 

»Herrle ſprach jetzt der Hauptmann, vhorcht! gewahrt 

Ihr nichts? Es iſt hier fo unheimlich, ſo ſchauerlich und un⸗ 
tethalb an jener Felſenwand bricht ſich, wie an Felſenſtücken ein 
unerklärbares Waſſettoſen! und nohe dabel ſcheint es, als 
ob eine ſteinerne, ſchauerlich geform'e, weibliche Geſtalt fäße.« 
Tyhiſta, einer ber tapferſten Huffiten, nahm die Fackel und 
trat einige Schritte näher. „Hul!“ tief er, zurückſchaudernd, 


Man erzählt: 3 ska ſowoht als Procop batten beſtaͤndig eine ei⸗ 
ſerne Keule bei ſich geführt, mit welcher ſie den Gefangenen das 
Haupt zerſchmetterten. Diele Keule fol lange Zit in Czaslau, 
wo Bias Leichnam begraben Liegt, hinter dem Altar der Haupt⸗ 
pfarrkirche aufbewahrt worden fein, 
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vhier ſitzt die fürchterliche eiſerne Jungfrau! di 
dung menſchlicher en . 8 

»Die eiſerne Jungfrau? der Name iſt 
derte 8 und trat näher. 5 

D. Herrle fuhr Thiſta fort, ves möchte Euch wohl ſchler 
das ger emporligen, wenn ich Euch die ns — 
traun! dies Schreckdild iſt ein Satanswerk aus den finftern 
Beiten des blinden Heidenthums. Es iſt die zweite, die ich fehe 
die erſte fand ich einmal in einem Burgverließ. Hier unten 
werdet Ihr ein Bächlein bemerken, das durch das Gefängniß 
geleitet iſt; auf dem Rücken des Bächleins ruht ein Rad doe 
von dem Waſſer umgeltieden, jetzt ader von einem Hebel in die 
Höhe gehalten wird. Zieht man den Hebel weg, fo ſinkt das 
Rad in das Bächlein, d iß es dann mit gewaltfamer Kraft berum: 
dreht. Indem ſich das Rad anfängt zu bewegen, fo ſchließen 
ſich die ausgeſtreckten Arme der Frauensgeſtalt zuſammen und 
allenthalden fahren nun Schwerdter und Dolche heraus. Woll⸗ 
ten nun feige Böſewichter gern ſich Jem andes entledigen, den 
ſie ſich nicht öffentlich hinzuricht 'n getrauten, ſo zwangen ſie 
den Unglücklichen, das Bild zu umarmen und er ward auf eine 
ſchmerzhafte und jaͤmmerliche Weiſe erſtochen. x 

D Hale taſ'te Procop dem zitternden Pater entgegen, »das 
iſt alfo Eure heimliche Juſtizpflege? ſo räumt Ihr, wie giftige 
im Finſtern ſchleichende Molche, diejenigen aus der Straße, die 
Euch etwa etwas zu keck entgegentreten? Bin ich doch ſelbſt 
faſt neugierig ob der Wirkung, die die Maſchiene hervorbringt 
e e umarme das Bild!« er 

a wand ſich der Pater auf der Erde wie ei 

mit dem Tode ringender Wurm und winſelte zu n Süßen dee 
harten Mannes um Eibarmen. Aber ehern war das Herz 
Procops, wie der Blutharniſch, der es umgab und mit feſter 
e Stimme rief er: »Fott Pfaff! oder ich laſſe 
en mattern, daß Du mit jedem Athemzuge den Tod, als 
eine unendliche Gnade von mir erbetteln ſollſt. 


Fortſegung folgt.) 


höuifge Erfin⸗ 


mit ftemd le erwie⸗ 


Beobachtungen. 
ER BR RE 


Die Liebe iſt noch das Einzige, 
Zeit der Unſchuld übrig iſt. 

Die Liede iſt der Athem Gottes; 
m. Durch fie leben und find wir, 
Alles, was Odem hat, liebt, und wa mo 
gern lieden. Es ſehnt ſich nach Liebe. ee 
merkt, wie ſich manches Gewächs an ein anderes ſchlingt, ſo 
feſt, als ein junges Weib an ihren Gatten, und was ih nicht 
umſchlingen kann, berührt ſich, wenn ein fanfter Wind es be⸗ 


er). 
was in der Welt aus det 


fie iſt die Sonne des Le⸗ 


) Geſammelte Blumen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß hier ni 
fi t 
von der Venus Vulgivaga und deren Gaben die Rede it. 2 
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wegt? Wie es ſich küßt! Wonniglich iſt der Kuß, den der 
Zephyr der Roſe ſtiehlt. 

Br erſte un ſtimmt unſer Herz auf ewig. Der Aus⸗ 
ſchweifendſte könnte behaupten, er hade nur eine Einzige ge⸗ 
liebt, und in Wahrheit, das köante ihn heilen, wenn es fein 
Ernſt wäre, heil zu werden. 

Die Liebe it Natur, Freundſchaft Kunſt. 

Reichthum und andre Natrenspoſſen gehen alle durch Men: 
ſchenhände, die Liebe allein kommt aus der Hand der Natur. 

Liebe und Andacht find zwei Luder auf Eine Melodie. 

Die Liebe iſt eine völlige Opferung. Man giebt Alles, was 
man hat, und man thut Alles, was man kann, man ſagt Al⸗ 
les, was man weiß. 

Die höchſte Liere kennt nur Ja und Nein, keinen Mittel⸗ 
ſtand, kein Fegefeuer, nur Himmel und Hölle, und doch hat 
fie das Unglück, daß fie Geburten der Stimmung und des Zus 
fas, die nur zu Vorhimmel und Vorhölle führen ſollten, zu 
Pförtnerinnen von Himmels: und Höllenthoren macht. 

Die Liebe macht Alles wichtig, was die Liebenden bettifft; 
außerhalb ihrer Grenze iſt eine Krone des Aufhebens nicht werth. 


Die Liebe macht gleichgültig gegen Ruhm und Glanz, allein 


gegen die Menſchlichkeit nicht. Sie ſchränkt das Herz ein, allein 
ſie erweitert es auch. Eins liebt nur Eins, wie Mann und 
Weib, alle Menſchen aber, wie Schweſter und Bruder. Ei⸗ 
nen Verliebten kann jeder Menſch betrügen, er hält Alles für 
ehrlich, was ihm begegnet; die Liebe iſt ſtarkes Getränk für die 
Seele. Sie bettinkt ſich in ihr, und Verliebten geht es kein 

Haar beſſer, als Leuten, die über den Durſt getrunken haben. 
Es iſt ihnen Alles beſſer, wie zuvor, ſie ſehen Alles in den be⸗ 
ſten Jahreszeiten, Alles im Junius. . 

Die Liebe kommt auf ein Mal, ſie wohnt parterre; die 
Freundſchaft ſteigt Treppen, und es gehören Jahre dazu, ehe 
ein Freund ein Freund wird. 

In der Liebe iſt das Ecndtefeſt der Freude nicht um eine 
halbe Sekunde vom Säetage und Säefeſt der Freude veiſchieden. 

Ein betrübtes Herz liebt zärtlicher, und wahre Liebe iſt 
keine frohe Leidenſchaft. Sie fängt mit Seufzein an, ſo wie 
wir mit Thränen geboren werden. 5 ? e 

Wer ein Mädchen kennen lernen will, frage nicht, wie es 
jetzt iſt, da es Ja ſogen kann, ſendern wie es als Kind war, 
wo noch an kein Ja gedacht werden konnte. 4 > 

Die Liebenden, wenn fie lieben, glauben insgemein, es 
wiſſe Niemand, daß beliebt werde, und oft firht es alle Welt. 

le bilden ſich ein, ihre Liebe fei die einzige in ihrer Art. Da 
aber Jeder die nämliche Methode hat, und Adam ſeleſt mit den 
erg die erſte Anwerbung gethan, fo ſchläft der Verräiher 
Nicht. ; 

Sptache und Liebe ſtehen nicht ſonderlich. Die Sprache 
iſt ein ungetreuer Dienſtbote. 

Ein Zorniger und ein raſend Verliebter find ſtumm, keiner 
kann erzählen, was ihm fehlt. 5 a 

Die Liebe ſchlafert Triebe ein, allein fie weckt aue) Triebe 
auf. Weiß Golt, wie's zugeht; allein wer nicht liebt, ſieht 
durch's Glas, durch's Fenſtet; wer liebt, ſieht mit eigenen 

Ugen, - 1 


Wenn man liebt, iſt überall ſchͤne Natur. 
Die Andacht und die Liebe ſehen Alles für Sterne an, wenn 
gleich ſechs für einen Groſchen zu haben find. Bei hr 
Der Liebe Krankheit iſt ein ſehnſuchtheißes Weh. 
Und wohl vergleichen möcht' ich das am Beſten fo: F 
Wie, wenn vom Aether glänzt der Froft; mit froher Hand 
Der Schwarm der Knaben haſchet nach dem feſten Els; 
Zuerſt erfüllt fie neuer Luft Ergötzlichk it, 
Doch ba:d befreit ſich aus dem Naß nicht mehr die Hand, 
Noch bleibet eingefchloffen drin der erſte Fang. 
So dräoget wahrlich oft genug die Liebenden 
Dieſelbe Sehnſucht, fo zu thun, wie nicht zu thun. 
(Sophokles.) 


Die Liebe iſt kein Portraitmaler; fie malt die Sesle, fie 
malt den ganzen Menſchen. N 
Die Liebe erträgt keinen Rückhalt, ſie will Alles, was man 
hat, Alles, was man kann. 5 ö 
O hört es, Knaben, Liebe iſt nicht Liebe nur, 
Nein, viele Namen kommen ihr zuſammen zu. 
Sie iſt die Hölle, unbeſiegte Stärke ſie, 
Iſt ſüße Sehnſucht, iſt empörte Raſerei; 
Sie iſt Geſeufz und Klagen. Alles iſt in ihr, 
Der Ernſt, die Ruh’ der Seelen, und gewalt'ger Trieb. 
Denn weſſen Buſen dieſe recht durchgluͤhet hat, 
Wie wird von dieſer ſeine Seele nicht verzehrt? 
Zum Schwimmgeſchlecht der Fiſche dringt fie überall; 
Sie füllt auf feſter Erde rings vierfüß'ges Volk; 
Auch unter Vögeln ſchwinget hoch ihr Flügel ſich. 
} (Sophokles.) 


Die Hundsfelder Meſſe. 
5 ( Beſchluß.) 8 


Der Kaffee iſt genoſſen, — mehr und mehr füllt ſich das 
kleine Lokal; ein Schwarm fideler Brüder, uneingedenk des 
Gaſtrechts, dringt ein und führt auf Trommel und Pfeife ein 
Concert auf, das der Hölle eniſproſſen ſcheint, — Azur heult 
aus Leibeskräften, dazwiſchen quiſcht aus dem Tanzſaale her⸗ 
über ein Schottiſcher, Anne Roſe und Peter ſpringen echt ſchle⸗ 
ſiſch dum die Saule, e ein kleiner Mann lauert im Hinter 
grunde, er hat feine Feinde erſpäht, und würde gern mit ihnen 
eine Lanze brechen, wenn er die Courage dazu hätte, fo aber 
ſind ihrer zu viel, und er denkt, wie ein kluger Feldherr auf 
den Rückzug. Auch wir retiriren uns aus dem kleinen Hollen 
ſchlunde hinaus auf den Ring, uod achten nicht der verſchiede⸗ 
nen Stöße und Tritte, denn dort an der Ecke haben ſich die 
Künſte der Malerei und des Geſanges zu einem grotesken Gan⸗ 
zen verbünden. 

„Nan, meine Herren, immer ran, bier ſehen Sie den 
achtfachen Raub word, hingerichtet in Brüſſel, — hier werden 
Sie ſehen die ſchreckliche Ueberſchemmung von Ofen und Peſth, 
eine ſchreckliche Ueberſchwemmung, meine Herten! — So 
tuft mit heiſeter Kehle ein ſehr gemäthlſches Männergeſicht, 
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zeigt auf ein fürchterliches Gemälde, das zu eikläten er bemüht 


ift, während feine Ehegattin in ſonorem Diskant das neugierige 


: olgendermaßen ankräht: - 
1 =. Sie die Beſchreidung mit einem ſchönen Liede, 
die ganze Geſchic te koſt't zwei Gro den — der Rauomord 
allein ſechs Pfennige! — Nu, kauft Niemand? — Die ganze 
Menſchheit ſteht hier und wagt nicht einmal ſechs Pfennige 
dran? es is eine Sünde und Schande! Zvei Greſchen, meine 
Herten. — Daniel, fang’ an zu fingen.« — f 

Die Leier ertönt, Daniel ſingt den Baß und ſeine Holde 


den Sopran — es iſt eine fürchterliche Begebenheit, der Kerl, 


von dem fie fingen, iſt ein heillofer Spitzbube, denn: 
Ein Förſter, der ihm Gut's erzeugt, 
Den ſchickt er in das Todtenreich (1) 
Die Tochter, kaum erſt 17 Jahe, 
Die ſtreckt er auf die Todtenbahr'.— — 


»Du Mann, hier ſind 6 Pfennige, die junge Dame da 
will einen achtfachen Raubmord. 


Zwei Landleut' im Berufsgeſchäft 
Im Wald er trifft. Er ſteht und ſchreckt, 
Vor Räuber gar ſieht er ſie an. 
Er zieht Piſtolen, — leget an; 
Dahin im Blute ſinken ſie, 
Und fühllos geht er fort und flieht. 


»Das muß doch ein Erzböſewicht geweſen ſeyn le jammert 
eine Schneidermamſell, und Bruder Hans aus Domatſchine 
zeigt ſeinet Grete das Bild und ſagt: » Sieſte's, Gretel, da 
lein fe, da haut er ſe ermurd't le ? 

Wir erfahren noch mehrere ähnliche Slück hen von dem 
Schi, Adu erwiſcht und richtig geköpft wird — fiat 
justitia! N 

Auch von der großen Uebetſchwemmung in Ofen und Peſth 
erfahren wir ſchaudethafte Dinge, denn: 

„Es bricht das Eis, der Strom erbrauſ't, 
Und viele denken: Nun iſt's aus!“ 


Aber es geht eigentlich erſt an; überall liegen Leichen, und 
„Der Eh'mayn, welcher gab das Brot, 
Liegt an der Gattin kalt und todt.“ 


Und zu guter Letzt hören wir, daß noch ſetzt viele Tau⸗ 
ſend Millonen Menſchen in Peſth unter freiem Himmel kam: 
piren, und ihnen das Woſſer bis an den Hals lauft, — s iſt 
N | 
Se wir uns zu den andern Raritäten der großen Meſſe. 
Da giebt es Töpfe und Feuerſchwamm, Kinderpfeifen und Knar⸗ 
ren, Pfefferdüten, Knackwüörſte und Heringe, ehrlicher ſchwe⸗ 
diſcher Ankunft, von nie geahnter Rieſengröße. Hier wird um 
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deſſen Pedale auf einem Tiſche Platz genommen haben, und 


as 


eine tombackne Uhr gewürfelt, dort dreht das Glückszünglein 
ſich unaufhörlich; ein alter Mann ohne Haar auf dem Kopfe 
gewinnt einen Kamm, und fein junges Weibchen eine Kin der⸗ 
mütze, Beide find ſehr verlegen, wenn ih nor wüßte, warum? 
— Dort wird ein ſorden erwiſchter Pfefferkuchendieb gepriegelt, 
hier ſchleicht ſich ein Pärchen ſtil um die Hausecke, — um die 
Annehmlichkeiten der Einſamkein zu genießen. Kum vermag 
ſich der Fuß durch das Gewühl zu arceiten, kaum das Ohr den 
Mordlärm 
Hübſche und häßliche Geſichter, aber alle mit dem gleichen 
Stempel der Feöhlichkeit, ziehen vorüber, hier mird genickt, 
dort geküßt, Leute, die einander 
das ganze Jahr nicht zu Geſicht bekommen, führt die Meſſe 
zuſammen, in Summa, es iſt ein Leben, wie im Himmel 
nur etwas theurer. — Satt des unendlichen Gewimmels eis 
kämpft mim endlich einen Plitz auf einem der beteitſtehenden 
»Raluder,< und fährt feinen dier Pfählen entgegen, aber, ot: 
gleich der Tag ſich zu neigen beginnt, ſtrömen noch Hunderte 
uns entgegen, um noch ein Stückchen Meſſe zu fehen, einen 
Tanz zu risfien, zu plaudern, zu lachen und ſonſtige Alletria 
zu treiben, welche endlich die Nacht mit dem Mantel der chriſt⸗ 
lichen Liebe bedeckt. — G. R. 
— 
Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 
Den 24. April: d 5 75 5 a 
a d. Haush. C. Ullwig X. — 8 
mann C. O. Jäſchke S. — Eine unchl. 2 = Den 28. d. Kauf⸗ 

Bei St. Matthias. 

Din 28. April: d. Haush. Ph. kuſchner T. 
Bei St. Adalbert. 

Den 24. 


Silke. April: Gine unchl. K. — Den 28.: b. B. und Agent 


Bei u. e. Frauen. 
Den 24. April: d. Creindtuhuank, J. Pollack S. — 
0 „ . Belm hell. Kreuz. 
en 28. April: d. Zimmergeſ. J. Schuſchke S. — 
Getraut. 
Bel St. Matthias. 
Dn 29. April: Kutſcher J. C. Dettwe mit B. C. Bautz. — 
95 wo 88 C. N mit Wittfr. M. P. Günther 
b. Weyrauch. — Schneidergeſ. M. Kulk : 
mann, geb. Langner. . r 
NS r Bei are. , 
en 28. April: Arbeiter C. Wohlauf mit S. Zöllner. — 
ſchaftl. Bediente C. Pauldrach mit A. Nahme. — der 
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= ee LERNEN 
Mit Reinigen aller Arten feivener und wollener Um : 
Tücher, Showls, Teppiche; ferner: Thibet⸗ und 2 5 
der für Damen, desgleichen Tuchkleidet für Herten, ſo wie auch 
alle Arten Flecken aus ſeidenen und wollenen Kleitern heraus 
zu machen, empfiehlt ſich ganz ergebenſt bei Verſicherung der 
billigſten Bedienung Ultike Steinmetz, 
Nikolai: Straße Niro. 61. 


Der Bieslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnadends) zu dem Preife von 4 Pfennigen die 


Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colpotteure äbgeliefert. 


Jide Buch⸗ 


Handlung und die damit beauftrabten Commtſſtonäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Abl 15 Sgr. d 
tal von 39 Nummern, ſo wie ale Königl. Pot > Anftatten bei wöchentich dreimaliger Verſendung zu 18 eu zu 15 Sgr. dat Quarz. 


